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tigkeit einer Dampfe 


bat, der „Hemb. Börſenh.“ zufolge, ein 
aufgetauchtes Projekt veranlaßt, das dahin geht, 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deut ſchland. 


Berlin, 27. September. Dem Vernehmen 
nach wird der Kaiſer ſich etwa vier Wochen in 
Baden-Baden aufhalten. Das Befinden der fai- 
ſerlichen Mafeftäten iſt, wie aus Baden- Baden 
gemeldet wird, vortrefflich. In den nächſten Ta- 
gen wird zum Beſuch der kaiſerlichen Majeſtäten 
der König der Belgier in Baden-Baden erwartet. 
Auch der Großherzog von Sachſen⸗Weimar wird, 
dem Vernehmen nach, zum Geburtstage der Kat- 
ſerin Königin am 30. d. Mts. daſelbſt ein- 
treffen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat, wie 
die „Poſt“ hört, dem Reichskanzler Fürſten von 
Bie marck bereits am Vorabend des Jubiläums- 
tages ein in ſehr huldvollen Ausdrücken abge⸗ 
faßtes Telegramm überſandt. 

— Nach der „Allg. Ztg.“ wollte der Kron- 
prinz ſich einige Taze in Trient aufhalten und 
dann erſt nach Venedig gehen. Der Aſſiſtent von 
Dr. Mackenzie, Dr. Howell, bleibt bei ihm. 

— Die Königin Mutter von Baiern war 
am Sonnabend in Fürſtenried und hat ſich, baie- 
rigen Blättern zufolge, wiederholt von dem un- 
heilbaren Zuſtande ihres Sohnes, des Königs 
Dito, überzeugen lönnen. 

— In dieſen Tagen wird der Statthalter 
von Elſaß⸗-Lothringen, Fürſt Chlodwig zu Hohen- 
lohe-Schillinge fürſt, von feiner Reife nach Ruß⸗ 
land zurückerwartet und reiſt, dem Vernehmen 
nach, alsdann von hier zu dem Kalſer nach Ba- 
den⸗Baden. 5 


— Unter dem Borſttz dis Staateſekretärs 


tephan wird, | 

Kommiſſton A 

vention für Oſta 
örtert. i l l 

— Die vorbereitenden Arbeiten der Reichs ⸗ 
ämter für die nächſte Seſſton des Reichstages 
find noch jo ſehr im Rückſtande, daß es zu einer 
Eröffnung der Sefflon ſchon in der erſten Hälfte 
des November ſchwerlich kommen dürfte. Es ſoll, 
nach der „Magdeb. Ztg.“, ſogar nicht auege⸗ 
ſchloſſen ſein, daß der Reichstag erſt nach Neu- 
jahr zuſammentritt. Ä 

— Bekanntlich iſt die Ausdehnung des Un- 
fallverſichtrungsgeſetzes noch nicht auf alle Per⸗ 
ſonen erfolgt, für welche beabſichtigt iſt, ſie in 
den Rahmen dieſer ſozialen Fürſorge einzubezie- 
ben, und es iſt ebenfalls bekannt, daß eine wei- 
tere Ausdehnung dieſts Geſetzts für die kommende 
parlamentarifche Winterkampague beabſichtigt werde. 
Der „Poſt“ zufolge handelt es ſich um die Ein. 
beziehung ſämmtlſcher Handwerksbetriebe in die 
Unfallverfigerung. 

— Die Frage der Einführung einer Eiſen⸗ 
bapn-Nermalzeit für das deutſche Reich iſt neuer⸗ 
dings wieder auf die Tagesordnung gebracht 
worden. Bekanntlich haben ſeit einer Reihe von 
Jahren alle europätſchen Ein zelſtaaten, die ſüd⸗ 
deutſchen einbegriffen, eine ſolche Normalzeit für 
ihre Linien angenommen; nur Norddeutſchland 
und die Reichslande, wo die mittlere Ortszeit 
gültig if, machen eine Aus nahme. Der preußt⸗ 
Ihe Eiſenbahnminiſter hat auf eine neuerdings 
an ihn gerichtete Eingabe um Einführung einer 
Normalzeit für die preußiſchen Staatsbahnen — 
welcher ſich dann natürlich alle anderen norv⸗ 
deutſchen Bahnen anbeguemen müßten — dahin 
geantwortet: „daß der gegenwärtige Zuſtand zu 
Mißſtänden keinen Anlaß gebe, vielmehr die be⸗ 
ſtebende Einrichtung der Dienftfahrpläne nach 
Berliner Zeit ger üge.“ Was nun Süddeutſch⸗ 
land angeht, ſo iR bier der Wechſel der Eiſen⸗ 


bahnzeit ein ſehr raſcher und troßdem gar nicht 


unbedeutender. Am Bodenſee zum Belſpiel giebt 
ts fünf verſchiedent „Zeiten“, die eine Differenz 
bis zu faſt einer halben Stunde aufweiſen. Dies 
ſoeben 


für Baiern, Würtemberg und Baden, ſowie mög⸗ 


lichſt auch für die Reichslande eine gemeinſame 
Normalzeit zu beflimmen, und zwar eventuell die 
Stuttgarter Zeit, welche dann als „ſüpdeulſche 
Zeit“ figuriren würde. Da tie Schweiz dann 
nur noch eine Differenz von ſteben Minuten (we⸗ 
niger!) behielte, ſo dürfte dieſelbe ſich vielleicht 
auch zu einer Aenderung ihrer Normalzeit ver- 
Reben. Die „deutſche „Reiche Normalzeit“ iſt 


freilich noch in weiter Ferne! 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Mittwoch, den 


— Rechtsanwalt Friedenthal dat nunmehr 
auch die Vertheidigung des Neve abgelehnt, ſo 
daß nunmehr Juſtizrath Eritropel zum Offizlal⸗ 
vertheidiger des anarchiſtiſchen Führers be⸗ 
ſtellt iſt. 

— Der nationalliberale Parteitag für Thü⸗ 
ringen findet am 9. Oktober in Jena ſtatt. Die 
nationalliberalen thüringiſchen Abgeordneten Gei- 
bel (Eiſenach), Henneberg (Gotha), Meyer 
(Jena), Müller (Weimar) und Zeitz (Meiningen) 
haben Erſcheinen und Betheiligung durch Vor- 
träge zugeſagt. 

Die Mehrzahl der franzöſtſchen Jour 
nale faßt, laut telegraphiſcher Mittheilung aus 
Parls, den Vorgang bel Vexincourt an ſich nicht 
gerade ſchwer auf und zweifelt nicht, daß Deutſch⸗ 
land gegebenen Falles eine befriedigende Genug⸗ 
thuung veranlaſſen werde. Die deutſche Regle⸗ 
rung hat in der That bei früheren Gelegenheiten 
gezeigt, daß fie im internationalen Verkehr ſich 
nicht den leiſeſten Verſtoß zu Schulden kommen 
läßt. Wenn der Fall Schnäbeles, deſſen unmit- 
telbar gegen die Sicherheit Deutſchlands gerichtete 
Handlungen offen zu Tage lagen, in einer für 
Frankreich völlig zufriedenſtellenden Weiſe erledigt 
wurde, wenn damals mittelſt elner weitgehenden 
Interpretation freies Geltit für Schnäbele ange⸗ 
nommen wurde, ſo bedarf es kaum noch einer 
beſonderen Verſicherung, daß, falls es ſich in der 
That um das Mißverſtändniß eines Organs der 
bewaffneten Macht Deutſchlands handeln follte, 
volftäntige Genugthuung gegeben werden wird. 
Die ruhige Beurthellung, welche die Mehrze hl der 


franzöſiſchen Blätter dem Falle angedeihen läßt, 


ch damals er- 
hoben haben, oder würde ſich Heute ſelbſt erheben, 
wenn etwa die Orleans am Ruder wären? Nur 
den ultraradikalen Organen bleibt es vorbehalten, 
den Zwiſchenfall zu elner Haupt- und Staats- 
aktion aufbauſchen zu wollen, wie denn u. A. 
der „Intransigeant" die bezüglichen Mitthellun⸗ 
gen unter der ſenſatlonellen Ueberſchrift „Assassi- 
nat de deux Frargais par les Allemands* 
veröffentlicht. Zum Glück haben derartige ver- 
einzelte Kundgebungen, ſeitdem Boulanger abge- 
wirthſchaftet hat, wenig zu bedeuten. Von ihrem 
Pariſer Korreſpondenten wird der „Nat.⸗Ztg.“ 
gemeldet: 

Paris, 27. September, 9 Uhr 30 Min. 
Vormittage. Alle Berichte der Journale aus 
Raon beſtätigen, daß der franzöſiſche Dragoner- 
Lieutenant von Wangen und der Piqueur Brig⸗ 
non das franzöſiſche Gebiet nicht verlaſſen haben, 
während der Jäger Kaufmann behauptet, das 
Gegentheil geglaubt zu haben. Die geſtern dem 
deulſchen Bolſchafter Grafen Münſter vom fran: 
zöſiſchen Miniſter des Aus wärtigen Flourens ge- 
machten Mittheilungen waren nur die telegraphi- 
ſchen Berichte des die Unterſuchung leitenden Ge⸗ 
neralprokurators in Nancy, deſſen offizieller Be⸗ 
richt heute eintrifft. Ofſiziös wird jetzt her vor 
gehoben, daß die diplomatiſche Aktion über die 
Angelegenheit noch nicht beginnen konnte. Die 
darauf bezügliche geſtrige Notiz der „Agence Ha⸗ 
vas“ war darauf berechnet, die öffentliche Met- 
nung zu beruhigen. Das bier verbreitete Ge⸗ 
rücht, der auf Urlaub in Frankreich befindliche 
franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herbette, habe 
den Befehl erhalten, ſich ſofort auf feinen Ber⸗ 
lüner Poſten zu begeben, wird dementirt. Im hie ⸗ 
ſigen auswärtigen Amte iſt man abſolut über- 
zeugt, daß der Zwiſchenfall in der korrekteſten 
Weife ſeine Erledigung finden wird. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Schirmeck vom 
26. d. telegraphirt: 

„Ueber den Vorfall an der Grenze erfahre 
ich Folgendes: Am 24. d. M. Mittags wurden 
der Treiber Brignon aus Raon les-Beaux mit 
Gewehr und der franzöflige Dragoner -Lieutenant 
Baron de Wangen (Sohn) in bürgerlicher Tracht 
auf einer Treibjagd in der Nähe des unmittel 
bar an der Grenze gelegenen deulſchen Forſt⸗ 
hauſes Glaelmont von einem Jäger des 8. Ba- 
tatllons, welcher zu einem für die hieſige Ober⸗ 
förſterel abgegebenen Forſtkommando gehörte, wie 
behauptet wird, auf dem deutſchen Gebiete (ſ. oben) 
angeſchoſſen. Beide ſuchten mit noch anderen 
Jagdgenoſſen eiligft die Grenze zu erreichen, fonn- 
ten dieſelbe auch noch überſchrelten, firlen aber 


28. September 1887. 


unmittelbar an der Grenze auf franzöſiſchem Ge⸗ 
biet zuſammen. (2) Der Treiber iſt auf dem 
Transport nach Raon jur-PBlaine geſtorben, der 
Offizier fol ſchwer verwundet ſein. Geſtern hat 
franzöſtſcherſeits die Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
durch den Generalprokurator und anders Gerichts⸗ 
behörden von Nancy und Saint Die flattgefun- 
den, heute befinden ſich deutſcherſeits der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Kullmer von Kolmar, der erſte 
Staatsanwalt Becker von Zabern und andere Be⸗ 
hörden an Ort und Stelle. 

Der „Nat. ⸗ Ztg.“ wird noch weiter ge⸗ 
meldet: 

Paris, 27. September, 10 Uhr 10 Mi- 
nuten Vormittags. Der unglückliche Piqueur 
Brignon iſt geſtern in feiner Heimath Raon jur 
Plaine begraben worden. Der Zuſtand des Lien- 
tenants v. Wangen iſt befriedigend. Die behan⸗ 
delnden Aerzte hoffen beſtimmt eine Amputation 
zu vermelden; die Kugel iſt unter dem rechten 
Knie durchgegangen, ohne Knochen zu verletzen. 
Der Vater des Verwundeten, Baron v. Wangen, 
iſt ein emigrirter Elſaſſer, deſſen Beſitzung bei 
Molsheim liegt. Die Pariſer Preſſe fährt theil⸗ 
werje fort, den Vorfall ohne Uebertreibung zu 
beſprechen und drückt die Ueberzeugung aus, daß 
in Deutſchland Gerechtigkeit geübt wird. Sie 
konſtatirt gleichzeitig den gefährlichen Zuſtand an 
der Grenze und hebt die Dringlichkeit hervor, 
Abhülfe zu ſchaffen. Dagegen ergeht ſich die 
Hepprefje in gemeinen Beſchimpfungen und läp⸗ 
piſchen Drohungen, ſucht auch den Vorfall gegen 
das Minifterium zu verwerthen. 

— Die Reichsſchul-Kommiſſion war für den 


Erkrankung am Erſcheinen behindert war. Es 
wird daher die Reichsſchul⸗Kommiſſlon demnächſt 
in Berlin zuſammentreten. 

— Wie der „Geſellige“ vernimmt, wird 
der polniſche Sprach Unterricht n ſämmtlichen 
Volksſchulen dee Provinz Weſtoreußen, ſoweit er 
bisher noch ertheilt worden iſt, mit dem Beginnt 
des nächſten Viertelfahres aufhören. Die hier⸗ 
durch frei werdenden Lehrſtunden ſollen dem 
Uuterrichte und den Uebungen in der deulſchen 
Sprache zugewieſen werden. 

— Ver internationale Stenographen Kon- 
greß, welcher geſtern Abend in London von Lord 
Roſebery eröffnet wurde, iſt von Delegirten des 
In- und Auelandes zahlreich beſchickt. Deutſch⸗ 
land iſt vertreten durch: Behrens, Bäckler, Drein⸗ 
höfer (Berlin), Zeibig (Dresden), Golter (Frank- 
furt a. M.) und Altener (Paſſau). 

Magdeburg, 27. September. Die Jahres- 
verſammlung des deutſchen Vereins für Armen ⸗ 
pflege und Wohlthätigkeit wurde heute von dem 
Landtagsabgeordneten Seyffardt (Krefeld) eröff⸗ 
net. An derſelben nahmen unter Anderen theil: 
Reichstagepräſident v. Wedell-⸗Piesdorf, Oberbür⸗ 
germeiſter Ohly (Darmſtadt), Landarmendirektor 
Bokelmann (Kiel), Regierungepräſident v. Reltzen 
fein (Frelburg i. B.), Schrifiſteller Lammers 
(Bremen), Dr. Viktor Böhmert (Dresden), Dr. 
Berthold (Berlin), Böſtel (Landsberg), Herſe (Po⸗ 
ſen). Oberbürgermeiſter Bötticher begrüßte die 
Verſammlung namens der Stadt Magdeburg, 
Oberpräſidtalrath v. Arnſtedt namens des dienſt⸗ 
lich behinderten Oberpräſtdenten v. Wolff, Pfarrer 
Medem namens des Provinzial Ausſchuſſes für 
innere Miſſion. Zu Vorſitzenden wurden Seyf⸗ 
fardt, Bötticher, Ohly, zu Schriftführern Ludwig 
Wolff (Leipzig), Reimarus und Fölſcher (Magde⸗ 
burg) gewählt. Nach geſchäftlichen Mittheilungen 
referirte Heiſe über Punkt 2 der Tagesordnung 
(Einſetzung einer Kommiſſton zur Berathung der 
Frage über den Einfluß des Landarmen-Inſtituts 
auf die Zuſtände des deutſchen Armenweſene) und 
beantragte, den Gegenſtand einer Kommiſſton von 
20 Mitgliedern zu überweiſen. Die Berjamm- 
lung ſtimmte dem zu. 


Ausland. 


Rom, 22. September. (Voſſ. Ztg.) Die 
Erinnerungefeler des Einzuges der italieniſchen 
Truppen in die langerſehnte Hauptſtadt Italiens 
hat diesmal in feierlicherer Weſſe als ſonſt ſtatt⸗ 
gefunden. Viele Gebäude waren beflaggt. Stan- 
darten wehten auf der Engelsburg, auf den Mi- 
niflerien, auf dem Thurme des Kapitols u. ſ. w 
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Die ſtädtiſchen Paläſte auf dem Kapitol waren 
mit Fahnen, Trophäen und Wappen der italteni⸗ 
ſchen Städte und mit Teppichen geſchmückt. uÜm 
11 Ubr läutete die große Glocke des Kapitols 
zur Erinnerung an die Stunde, in welcher die 
vaterländiſche Herresmacht durch die Porta Pig 
in die von Söldlingen vertheidigte Papftſtadt ein⸗ 
gezogen war. Die Krieger-, Handwerker- und 
zahlreiche andere liberale Vereine verſammelten ſich 
um 3 Uhr Nachmittags auf der Piazza dei SS. 
Apoſtoli, um von dort nach der Porta Pia zu 
ziehen. Die dahin führenden Straßen, nament⸗ 
lich die Via Venti Settembre, waren von einer 
dichten und feſtlich erregten Menſchenmen ge ange⸗ 
füllt. Ueberall wurde der Zug, in welchem woh 
fünfzig Fahnen wehten, mit Händeklatſchen un 
brauſenden Epolvarufen begrüßt. An der Spitze 
wurde ein Labarum mit der Inſchrift „In Rom 
find und bleiben wir“ getragen. Vor der in de 
Stadtmauer neben der Porta Pia angebrachten 
marmornen Gedenktafel hatten ſich ſchon die 

ſtädtiſchen Schutzleute und die Feuerwehr im Niereck 
aufgeſtelt. In dieſem nahmen die Fahnenträger 
neben dem Magiſtrat, den Stadtverordneten, der 
Vertretung des Heeres und mehreren Deputirte 
Platz. Der Bürgermeiſter von Rom, Herzog Tor 
lonta, legte unter kurzer patriotiſcher Anſprach 
den üblichen Kranz vor der Gedenktafel nieder 
der ſpäter mit anderen von den Vereinen un 
Vertretungen dargebrachten Kränzen zum Erf 
der vorjährigen an der Tafel aufgehängt wur 
Eine längere Rede im radikalen Sinne mit 
reichen Anſpielungen und Ausfällen gegen der 
tikan, die Prieſter, die Ausſöhnur 


: Glovagnoli. 


beantwortet, in welchem er dem 9 auen 
druck gab, daß Rom „bei einem nahe bevorſtehen 
den glücklichen Ereigniß“ — gemeint iſt das Ju⸗ 
biläum des Papſtes — der Welt beweiſen werde, 
daß es die Hauptſtadt eines freien Volkes jei und 
doch allen zur Beglückwünſchung des Kirchenober⸗ 


ſichere Gaſtfreundſchaft erweiſen könne. Mag die 
bedeutſame Aeußerung, welche auf die Preſſe ti 
fen Elndruck gemacht hat, ganz aus perjönl 
Eingebung des Königs hervorgegangen oder ma 
fle auf einen Anſtoß des Mintſterpräſidenten zu 
rückzuführen fein, der als Miniſter des Innere 
während des letzten Konklave ſeine Abſicht un 
Fähigkeit bewieſen hat, das ungeſtörte Nebeneii 
ander der höchſten ſtaatlichen und kirchlichen Fun 
tionen in Rom zu ſchützen — im gegenwärtige 
Augenblick hat fie ein unverkennbares politiſch 
Gewicht. Wahrſcheinlich werden die Radikalen fi 
als einen angeblichen Beweis verwerflicher pap 
freundlicher und reaftionärer Neigungen des Ho⸗ 
fes oder eines verkappten Konſervatismus der 
Regierung aue legen, die Klerikalen aber in ihr 
ein neues Symptom der vermeintlichen Sehnſucht 
des offiziellen Itallens nach der „Verſöhnungg 
wit dem heiligen Vater ſehen wollen. er 
unbefangenen Beurtheilung hält beides nicht 
Stand. Der König, welcher das Wort von der 
„unantaſtbaren Erwerbung Roms“ geſprochen und 
in dem erwähnten Telegramm Rom als „die 
Hauptſtadt eines freien und ſtarken Volkes“ b 
zeichnet hat, ſteht eben ſo feſt auf dem Bo 

des ſtaatlichen und nationalen Rechts wie der 
fortſchrittliche Mintſter, welcher die volle Trennung 
von Kirche und Staat anſtrebt. Beide aber ot 
wahren ſich mit Recht gegen jeden Verſuch Fury 
ſichtiger Demagogen, durch Unduldſamkelſt dem 
Vatikan Waffen in die Hand zu geben. 


Stettiner Nachrichten. 9 

Stettin, 28. September. Die Hauptſteuer⸗ 
ämter ſind veranlaßt worden, Bekanntmachungen 
ergehen zu laſſen, denen gemäß vom 1. kommen⸗ 
den Monats bei der Beſteuerung des Branntweins 
der im freien Verkehre befindliche einer Verbrauch ⸗ 
abgabe in Form einer Nachſteuer von 30 
für das Liter reinen Alkohols unterworfen 
und derſelben auch Arrak, Rum, Cognac, Die ee 
branntweln, Punſcheſſenzen, Liquture und ſonſtig a 
verſetzte Branntweine unterliegen. Jeder, der am 
1. Oktober d. J. dieſe geiſtigen Getränke beſitzt, 
hat dieſen Vorrath ſpäteſtens bis zum 3. Oktober 
d. J. bei der Zoll- und Steuerſtelle ſeines Bor 
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tafeln zu ermöglichen. 
Karten läßt ſich erleichtern und beſchleunigen, 


zirts ſchriftlich nach Menge, Stärke und Aufbe⸗ 
wahrungsort anzumelden und ſich dazu eines von 
bei der Steuerſtelle zu liefernden Muſters zu be- 
dienen. Die Ausnahmen von der Anmeldung 
ſtehen geſetzlich feſt, und zwar unterbleibt dieſelbe, 
wenn der Geſammtvorrath bei Gewerbtreibenden 
40 Liter reinen Alkohols, bei andern Haushal- 
tungesorfländen 10 Liter reinen Alkohols nicht 
überſteigt. In allen andern Fällen iſt der Ge⸗ 
ſammtoorrath einſchlleßlich der ſteuerfrei bleiben 
den Mengen anzumelden. 

— Die gehobene Mädchenſchule begeht am heu · 
igen Tage eine Doppelfeier, da ſowohl Herr Rel- 
tor Lactſch, wie die an der Schule thätige 
Lehrerin Frl. Oeſtmann das 25jährige Dienft- 
jublläum feiern und dieſe Gelegenheit ſowohl von 
den zeitigen, wie früheren Schülerinnen benutzt 
worden if, um dem Jubilar wie der Jubilarin 
Zeichen der Liebe und Achtung zu geben. 

— Das Bureau des II. Polizel-Reviers iſt 
von der Albrechtſtraße Nr. 2 nach der Albrecht⸗ 
ſtraße Nr. 7 verlegt. 

Die Mannſchaften der Erſatz⸗Reſer vt 
I. Klaſſe, welche berechtigt find, in dieſem Jahre 
zur II. Klaſſe überzutreten, alſo diejenigen, welche 
im Jahre 1882 der Erſatz⸗Reſerve zugethellt find 
und nicht geübt haben, ſowie diejenigen älterer 
Jahrgänge, welche bisher nicht übergeführt ſind, 
haben ſich jetzt bei ihrem Bezirks Feldwebel unter 
Vorlegung ihres Erſaß⸗Reſerveſcheines zu melden, 
widrigenfalls ſie noch bis zum künftigen Herbſt in 
der Erſaß Reſerve J. Klaſſe bleiben. 

— Die Einrichtung direkter Perſonen - und 
Gepäckabfertigung iſt, wie aus hierauf bezüglichen 
Borftellungen und Beſch werden hervorgeht, nicht 
immer in einem dem Bedürfniſſe des Verkehrs 
und der Einheitlichkeit der Sta tsetſenbahnver⸗ 
waltung entſprechenden Umfange erfolgt. Dies 
bat den Miniſter für öffentliche Arbeiten neuer ⸗ 
dings veranlaßt, die Eiſenbahndirektionen aufzu⸗ 
fordern, für die möglichſte Ausdehnung dieſes di⸗ 
selten Vertehrs noch mehr als bisher Sorge zu 
tragen und hierauf gerichteten Anträgen des 
Publikums thunlichſt entgegenzukommen. Na- 


mentlich iſt dieſem Erlaß zufolge für eine aus⸗ 


glebige Berechnung direkter Fahrpreiſe nach den 
Stationen des engeren Verlehrsgebiets einer Sta⸗ 
tion, nach dem Sitz der Gerichts- und Verwal- 
tungs dehörden und nach den bedeutenden Han- 
delsplätzen des betreffenden Landestheils ohne 
Rückſicht auf die Grenzen der Direktionsbezirke 
Sorge zu tragen. Die Stationen, bezw. Billet- 
Expeditionen werden anzuhalten ſein, auf die 
Nachfrage nach direkten Fahrkarten genau zu ach⸗ 
ten und rechtzeitig auch ohne beſondere Anträge 
des Publikums eine Aue dehnung der direkten Ab- 
fertigung höheren Orts anzuregen. Soweit es 


x * 


direkte Fahrkar⸗ 


5 on geringerem Verkehr, dit 

e Abfe 1 Blanquetkarten durch 
e ausgiebige Aufſtellung direkter Fahrprels⸗ 
Die Ausfertigung ſolcher 


wenn der Name der Abgangsſtation auf den 
Karten ſchon vor ihrer Benutzung vorgetragen, 


auch wenn in ſolchen Fällen, in welchen, wie an 


Markttagen oder zu Zeiten beſonders geſtelgerten 


> 
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Verkehrs, am Kurorten u. dgl. geitweife eine 


flärkere Nachfrage nach direkter Abfertigung in 
gewiſſen Verkehre verbindungen zu erwarten iſt, 


deine entſprechende Auzahl von Karten außerhalb 
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bierſelbſt wohldekann te 


der Abfertigungsſtunden durch vollſtändige Aus 
füllung zur fofortigen Ausgabe vorbereitet wird. 
Sofern etwa eine einfachere Anordnung der Blan- 


guetkarten noch wünſche swerth und zuläſſig er⸗ 
ſcheinen jolte, ſollen bezügliche Vorſchläge einge · 
weeden. 

— Der von feiner früheren Aaweſenheit 
Kapellmeiſter Reimer 


belm pommerſchen Plonier-Bataillon Nr. 2 in 


* 


1 


> 
IR 


4 & 


* 


beiden Kindern aus erſter Ehe nothwendig. 
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Thorn iſt zum königlichen Muſtk-Dirigenten er⸗ 


nannt. 


— Landgericht. Strafkammer 1. — 


Sitzung vom 27. September. — Am 15. Mai 
1883 war die Frau des Bauerhofsbeſitzers Wil⸗ 
belm Baumann in Treſtin verftorben, wit der 
er nach pommerſcher Bauern⸗Ordnung in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebte, und da im Herbſt deſſelben 


Jahres B. beabſichtigte, ſich aufs Neue zu ver 
Beitathen, war eine Auseinanderſetzung mit feinen 
Es 


wurde in Folge deſſen eln Verzeichniß des ge- 
meinſchaftlichen Vermögens aufgenommen, welches 
cg. 33,300 Mk. ergab und am 9. Oktober 1883 
gab Baumann vor dem Amtegericht in Pölitz die 


eldesſtattliche Verſicherung ab, daß er weitere Ver⸗ 


mögensftüde nicht hinter ſich habe. Später ſtellte 
ſich je doch heraue, daß noch eine Forderung von 


9000 Mk. vorhanden war, die B. nicht zur Gü⸗ 


termafje angemeldet hatte und ee wurde gegen 
ihn Anklage erhoben, weil er die erwähnte eibes- 


flattliche Versicherung wiſſentlich falſch abgegeben 
babe. 
bandlungstermin mußte B. zugeben, daß er ver- 
ſäumt habe, die Forderung zur Maſſe anzumel- 


In dem deshalb heute anſtehenden Ver⸗ 


deen, er ſuchte dieſe Unterlaſſung jedoch als ein 


N. 


entſchuldbares Verſehen binzuftellen. Der Gerichts⸗ 


Hof hielt jedoch feine Schuld für erwieſen und er- 


flannte auf 4 Monate Gefängniß und 1 Jahr 


FW 


Ebrverluſt. 


Kunſt und Literatur. 3 
Theater für heute. Stadttheater: 


„ Ariny.“ 


eſtelle geſtattet, 


iſt, namentlich auf] Unt 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 27. September. Eine ſcheuß⸗ 
liche Mordthat iſt in der vergangenen Nacht be- 
gangen worden. Ein Nachtwächter wurde von 
bis jetzt unbekannten Mördern getödtet und dann, 
um für den erſten Moment den Vorgang zu ver- 
decken oder den Thatbeſt and zu verdunkeln, in 
einem Gebüſche aufgehängt. Als der Wächter 
des Eliſabethkirchparkes in der Invalidenſtraße 
heute früh kurz vor 6 Uhr die Thür des Parkes 
öffnete, fand er auf dem Boden die Dienſtmütze 
des Reviernachtwächters Braun (wohnhaft Kaſta - 
nienallee Nr. 10) und bald darauf, durch Spu⸗ 
ren eines ungewöhnlichen Vorganges auf dem 
Boden dorthin geleitet, den Wächter ſelbſt in 
einem Gebüſch aufgehängt. Zwei klaffende Wun- 
den in ſeinem Halſe ließen kaum Zweifel daran 
aufkommen, daß ein Verbrechen vorliege. Braun 
hatte ſich zuletzt um 2 Uhr in das Kontrollbuch 
des Nachtwachtmeiſters eingeſchrieben. Von da 
an hatte man ihn nicht mehr geſehen, ſein Ver⸗ 
ſchwinden war bereits aufgefallen. Sein Tod 
muß alſo zwiſchen 2½ und 5 Uhr geſchehen ſein. 
— Die näheren Umſtände ſeiner Auffindung laſſen 
ein ziemlich zutreffendes Urtheil über den Vor⸗ 
gang bei ſeiner Ermordung bilden. Man fand 
das blutbefleckte Seitengewehr des Todten, ferner 
ein ſcharfgeſchliffenes Stemmeiſen, eine Düte mit 
Schnupftabaksreſten. Zahlreiche Fußſpuren waren 
ebenfalls vorhanden. Aus alledem und aus der 
Unterſuchung des Ermordeten und der Halswunde 
geht hervor, daß er es nicht mit einem, ſondern 
mit mehreren Gegnern zu thun hatte, daß er ſich 
energiſch wehrte und vermuthlich die Mörder auch 
verwundet hat, daß man ihn durch in die Augen 
geworfenen Schnupftabak blendete, ihm dann die 
tödtlichen Stiche mit der zurückgelaſſenen Mord⸗ 
waffe im Halſe beibrachte und ihn ſchließlich im 
Gebüſch aufhängte, in der Hoffnung, daß die 
That dann länger verborgen bleiben werde. Noch 
fehlt jede Spur der Thäter. Im erſten Mo 
mente war man zu der Anſicht geneigt, daß ein 
Racheakt ſeitens verkommener Burſchen vorliegen 
könne, deren Uebelwollen ſich Braun dadurch zu⸗ 
zog, daß er, ſtrenge im Dienſt, das ſich Nachts 
umpertreibende Geſindel zur Haft brachte. Die 
näheren Umſtände aber ſcheinen keinen Zweifel zu 
laſſen, daß die Thäter Kirchendiebe waren, welche 
von Braun bei einem Einbruchs verſuche überraſcht 
wurden. Darauf deutet der Umſtand hin, daß 
der Kampf nicht auf der Straße, ſondern in dem 
Kirchgarten ſtattfand und daß die Thür zur Sa⸗ 
kriſtei der Kirche offen fand. Braun wird aljo 
den Kirchenräubern von der Straße aus gefolgt 
ſein, bis ein Geräuſch ihn denſelben verrieth und 
fie ſich gegen ihn wendeten. Ganz beſondere 
Aufmerlſamkeit bezüglich der Kirche hatte man 
ihm ſchon längere Zeit zur Pflicht gemacht, well 
auf eine beabſichtigte Beraubung derſelben es 
ſchon früher abgeſehen geweſen ſein ſoll. Die 
erſuchungen leitet Herr Kriminal⸗Kommiſſarius 
Braun, der um 9 Uhr an dem Thatorte erſchien. 
Auch die gerichtliche Kommiſſton, der Chef der 
Sicherheitspolizet und der Vertreter der Staats- 
an waltſchaft ſind in voller Thätigkeit. — Die Eli⸗ 
ſabethkirche ſteht auf einem kleinen Platz, der von 
der Invalidenſtraße, Ackerſtraße, Strelitzerſtraße 
und der Eliſabeth Kirchſtraße umgrenzt wird. Auf 
den Platz läuft die Veteranenſtraße zu — die 
Gegend iſt nicht die ſicherſte in Berlin. Bor- 
kommniſſe, bei denen das Meſſer eine Rolle ſpielt, 
gehören nicht zu den Seltenheiten. An den 
Kirchplatz ſchlteßen ſich nach Weſten und Norden 
dann Begräbnifpläge an. In der Nacht iſt die 
Umgebung demnach vereinſamt, Hülferufe können 
leicht verhallen, ſie würden wohl auch, da ſie 
nicht ſelten find, kaum große Ercegung hervor 
rufen. Die Unterſuchurg wird ergeben, ob zur 
Zeit der That die Anwohner Ungewöbnliches be⸗ 
merkt haben. Braun war verheirathet. Er hin⸗ 
terläßt Frau und ein Kind. 

Berlin, 26. September. „Die Flau 
muß nich richtig im Koppe find, wenn ſie meent, 
det ick ihr von ihren Koppe wat abſchneiden 
werde, det jiebt nich blos Schweineköppe, det 
jiebt ooch Schafköppe, un weiter ſaje ick niſcht.“ 
— In dieſer etwas unklaren Weiſe beliebte ſich 
die Fleiſchhändlerin Johanne Bade aue zudrücken, 
als fie vom Vorſigenden des Schöffengerichts ge 
fragt wurde, ob fie ſich des ihr zur Laſt gelegten 
Vergehens, des Betruges, für ſchuldig bekenne. 
— Vorſ.: Angeklagte, ich kann Ihnen nur ra- 
then, zügeln Sie Ihre Zunge und geben Sie 
mir kurze und klare Antworten. Bekennen Sle 
ſich ſchuldig oder nicht? — Angekl.: Keenen 
Schimmer von Ahnung, die Baden macht jo wat 
nich, ick habe ja ſchon fejagt, et jtebt ooch Schaf⸗ 
köͤppe, ick ſollte meenen, det wäre jo deitlich, det 
jeder id en Vers aus machen kann. — Staate⸗ 
anwalt: Ich beantrage, die Angeklagte wegen un- 
gebührlichen Benehmens vor Gericht in eine fo- 
fort zu vollſtreckende dreitägige Haftſtrafe zu neh- 
men. — Angekl.: Herr meines Lebens! So wie 
ick? Ick ſoll injeſpunnt werden? Wo ick drei 
kleene Kinder habe? Vorſ.: Jawohl, forte 
Sie ſich noch einmal ungebührlich benehmen, wer- 
den Sie abgeführt. Nun richten Sie ſich gefäl- 
ligſt danach. Ste beftreiten alſo wohl Ihre 
Schuld? — Angekl.: Meine Hände ſind ſo rein 
wie Abrahams Schooß. Vorſ.: Das if ein 
ſonderbarer Vergleich, antworten Sie ja oder 
nein. Angekl.: Jut, denn kann ick blos ſa⸗ 
gen, det meine perſönliche Wenigkeit von Be⸗ 
driegerel ſo wenig von weiß, wie en Säugling 
von die Falſchmünzerei. Vorſ.: Es ſcheint 
allerdings ſchwer zu ſein, mit Ihnen zu verhan⸗ 
deln. Wir wollen aber jetzt auf die Sache ein- 
gehen. Sie geben doch zu, daß die Frau Ben 


thin am 19. Juni in Ihrem Laden war 7 Nun? 
So antworten Sie doch, weshalb beſinnen Sie 
ſich denn?! — Angekl.: Ich beſtreite det mit die 
allerjebührlichſte Beſtimmthelt. Vorſ.: Was 
iſt denn das wieder, Sie beftreiten, daß die Zeu⸗ 
gin in Ihrem Laden war? — Angekl.: Am 19. 
Juni? Jawoll, det ſtreite ick. — Vorſ. (nach 
Einſicht der Akten): Ja ſo, es war am 29. 
Juni. Ihre Sache ſteht auf ſehr ſchlechten 
Füßen, wenn Sie ſich an ſolche Kleinigkeiten 
klammern. Was hat die Frau Benthin von 
Ihnen gekauft? — Angekl.: Wat ſoll die Sorte 
denn jroß kaufen wollen? Sie fragte mir, ob 
ick nich en recht ſcheenen und billigen Schweine ; 
kopp hädde. Wenn die Leite ſo fragen, denn 
weeß ick ſchon Beſcheed, denn habe ick die Neeſe 
voll. Die hädden am liebſten ſo'n Funder zehne 
Rippeſpeer für'n Paar Mark un wundern ſick 
noch, wenn da Knochen drin ſitzen, die Sorte 
ſollte froh ſein, wenn ſie ſich det Sonndags en 
Schneiderkarpen oder en Paar Knobländer zäh⸗ 
men können, da ſind wenigſtens keene Knochen 
in. Wat ene Geſchäftsfrau dagdäglich für'n blu⸗ 
tijen Aerjer hat, det jeht uf keene Kuhhaut druf. 
Herr Jerichtshof, wenn ick mal wieder heirathen 
ſollte, blos Feenen Schlächter nich, id — Vorſ.: 
Jetzt halten Ste aber den Mund und bleiben 
bei der Sache. Sie haben der Zeugin alſo einen 
Schweinekopf verkauft? — Angekl.: Jawoll, det 
habe ick, und ick will denjenichten ſehen, der be⸗ 
haupten dhut, det wäre keen rel un propprer 
Kopp jeweſen. Natierlich, en Loorbeerkranz habe 
ick ihm nich uf'n Verſtandskaſten jeſetzt, un 'ne 
Zitrone habe ick ihm boch nich mang die Zähne 
jeſtochen, ick denke — Vorſ.: Er wurde doch 
nach dem Gewicht verkauft!? Angekl. Det 
verſteht fid, un det die Frau mit ihre Schell ⸗ 
fiſchoojen man jut ufjepaßt hat, aber von welen 
faulen Mumpiß machen bei die Waage, ſowat 
wohnt bei die Baden nich. — Vorſ. Die Be⸗ 
trügerei ſoll auch erſt ſpäter begangen ſein. Der 
Preis wurde alſo nach dem Gewichte berechnet 
und während die Käuferin den Betrag aus ihrem 
Portemonnaie hervorſuchte, ſchickten Sie ſich an, 
den Schweinekopf einzuwickeln. — Angekl.: Det 
is richtig, ſo bat ſick die Jeſchichte abjewickelt. 
— Vorſ.: Plötzlich erklärten Sie, daß Sie an 
der einen Stelle des Kopfes noch etwas nachzu⸗ 
putzen hätten, Sie gingen des halb mit demſelben 
nach dem Hintergrunde des Ladens, wo Sie dem Bu- 
blilum nicht ſichtbar ſind. Hier hantirten Sie 
einige Augenblicke mit dem Meſſer und wickelten 
dann den Kopf ein, den Sie der Käuferin über⸗ 
gaben. — Angekl.: Det ſtimmt janz jenau. — 
Vorſ.: Jetzt kommt aber der Kern der Sache 
Das Gewicht des Kopfes war auf vier Pfund 
feſtgeſezt worden und foviel hat die Frau auch 
bezahlt. Als ſie mit dem Kopfe aber nach Hauſe 
kam, bemerkte ſie an beiden Backen deſſelben, da, 
4 bekanntlich das meiſte Fleiſch ſitzt, zwei ganz 
fliſche Schnittflächen, die fie früher nicht wahr 
genommen; die Sache kam ihr verdächtig vor, 
fie ließ den Kopf nachwägen, und ſiehe da! der 
Kopf war plötzlich um ein halbes Pfund leichter 
geworden. Die Zeugin behauptet nun, daß Sie 
dies feblende halbe Pfund beruntergeputzt haben, 
als ſie ſich mit dem Kopf im Hintergrunde des 
Ladens befanden. — Angekl.: Die Zeijin kann 
ville ſajen, die nehme ick ſchon deswejen nich an, 
weil fie eene rachjterije Perſon is. Bor). : 
Wird fie Ihnen denn Waare abkaufen, wenn fie 
Ibnen nicht wohl geſonnen iſt? — Angekl.: Id 
weeß blos, det fie mir in hechſten Irade unwohl 
jeſonnen ie, wo wird fie ſonſt wejen ſo'n Häpps⸗ 
ken Fleeſch jleich nach de Polezei loofen. Un 
übrigens, kann fie det halbe Fund nich ſelbſt ab⸗ 
leſchnitten haben? — Borj.: In dieſer Bezie- 
bung werden wir wohl der Zeugin Glauben 
ſchenken. — Die Angeklagte erhebt ein großes 
Lamento, als der Staatsanwalt nach beendeter 
Zeugenvernehmung elne Gefängnißſtrafe von 14 
Tagen gegen fle beantragt. Mit Rückſicht auf 
ihre Unbeſcholtenhett verurtheilte der Gerichts- 
hof fie zu fünfzehn Mark eventuell drei Tagen Ge- 
fängniß. 

— Dis Mitglieder des Hofburgtheaters in 
Wien werden von Autographenſamm⸗ 
lern ſtark beläſtigt. Von Herrn Frltz Kraſtel 
weiß die Gemeinde feiner Verehrerinnen, daß er 
auch Dichter iſt — nun tft es begreiflich, daß 
ſeine Autographen ein ganz beſonderes Intereſſe 
erwecken. Einige ſeiner dichteriſchen Zornesaus⸗ 
brüche über die Verfolgungen durch die Hand- 
ſchriften⸗Sammler kamen der „Wiener Allg. Ztg.“ 
zu Geſichte. Wir laſſen bier einige folgen : 

„Jede Mode gebt vorüber, 

Doch ich merke nun mit Schauern, 

Nur das Autographenfleber 

Wird den Zeitgeiſt überdauern.“ 

Ebenſo trefflich iſt folgender Erguß: 

„Du kennſt die alte Sage von der Hydra! 
Heut' beißt fie Autographen - Sammlerei. 
Vertauſendfacht erſteb'n die Köpfe wieder, 
Doch iſt die Zeit des Herkules vorbei.“ 


Eingeladen, in eine Autographen-Sammlung 
berühmter und bedeutender Männer ſeinen Namen 
einzutragen, verzeichnete Fritz Kraſtel auf die 
letzte Seite die Worte: 

„Und ſiehſt du meinen Namen hier im Buch, 
So denk' ich war beſchelden zum Beſuch 

Bei dieſen reichen, glänzenden Inſaſſen — 
Und hätte meine Karte da gelaſſen.“ 


— (Im Gerichtsſaale geſtorben!) Während 
einer am Sonnabend ſtattgehabten Hauptoerhand⸗ 
lung des Kaſſatlonehofes in Wien iſt der wegen 
Ablegung eines falſchen Eides angellagte Johann 
Stehlig an einer Herzlähmung geſtorben. Der 


Angeklagte erlebte die ſpäter erfolgte Freiſprechung 
nicht. 


Entſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe. 
Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen.) 

Regelmäßig hat der Selbſthülfeverkauf des 
Artikel 343 H.-G. B. am Ablteferungsorte zu 
erfolgen. Das R.-O.⸗H.-G. iſt hiervon nur darin 
abgewichen, wenn es ſich nur darum handelte, 
entweder den Verkäufer gegen die Zumuthung 
des Käufers zu ſchützen, eine Waare, deren Nicht⸗ 
annahme bereits erklärt war, doch noch mit Ko- 
ſten an den Ablieferungsort zu ſchaffen, oder 
darum, den in Annahmeverweigerung befindlichen 
Käufer zu ſchützen, daß unter Schädigung ſeines 
Intereſſe die Waare von dem Orte, wo ſte ſich 
zur Zeit des Eintritts des Verzuges befand, lediglich 
zum Zwecke des Verkaufs oder doch ohne rechifertigen⸗ 
den Grund nach dem Beſtimmungvorte oder von einem 
wlllkürilch gewählten anderen Ort transportirt und 
dort für feine Rechnung verkauft werde. U. O. - 
L. G. Hamburg vom 29. Januar 1886. 

Die rechtzeitige Mängelanzeige berechtigt nicht, 
auch andere als die gerügten Mängel geltend zu 
machen. — Die redhlbitoriſche Klage tft ausge- 
ſchloſſen, wenn der Käufer den gekauften Gegen⸗ 
Rand in Kenntniß ſeiner Mängel in Gebrauch 
nimmt und abnutzt. U. O. L.-G. Hamb. vom 23. 
Febr. 1886. 

Unwirkſam iſt die Dispoſitionsſtellung bei 
Verarbeitung eines Theils des als einheitliches 
Ganzes erkauften Waarenquantums. U. 3. Zi⸗ 
vilſenats R.-©. vom 5. Okt. 1886. 

Der Welterverkauf der vertragswidrig be⸗ 
ſchaffenen Waare ſeitens des Käufers iſt ohn 
Einfluß auf die Preisminderungs- und Schadens- 
erſatzkllage. U. 1. Zivllſenats R.-⸗G. vom 3. 
Nov. 1886. 

Art. 83 W.⸗O. verlangt nicht, daß die 
fraglichen Vermögensrechte zur Zeit der Klage- 
behändigung noch in den Händen des Acceptanten 
ſelen, vielmehr kommt es nur darauf an, daß der 
Acceptant aus der Leistung des Klägers einen 
Nutzen oder Vortheil zu deſſen Schaden gezogen 
hat, dies aber feſtgeſtellt if. U. deſſ. G. -H. vom 
4. März 1886. 


Verantwortlicher Redatteur: W. Sievers in Stettin, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 27. September. Auf dem der 
Prlefert'ſchen Rhederei zu Breslau gehörigen 
Schleppdampfer „Wilhelm“ fand an der Diebauer 
Fähre oberhalb Steinau während voller Fahrt 
eine Keſſelexploſton ſtatt, was zur Folge hatte, 
daß der Dampfer in wenig Minuten ſank. Der 
Heizer wurde ſchwer verletzt. 

Aachen, 27. September. 
laufenden Gerüchten ſoll geftern in unſerer Stadt 
der eigentliche Mörder des Polizeiraths Rumpf 


Nach hier um; 


#2 


von Frankfurt a. M., der Genoſſe des wegen 


Theilnahme an dieſem Verbrechen bereits verur- 
theilten Lieske, verhaftet worden ſein. 

München, 27. September. Die Kammer 
der Abgeordneten nahm den Geſetzentwurf betr. 
den Bau ſtrategiſcher Bahnen ohne Debatte in 
zweiter Leſung mit 135 Stimmen elnſtimmig an. 
Das Ausführungsgeſetz zu dem Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz wurde einem Ausſchuſſe von 21 Mit ⸗ 
gliedern zur Vorberathung überwieſen. 

Münden, 27. September. Der  hiefige 
Magiſtrat beſchloß, mit Rückſicht auf die an- 
dauernde Kränklichkeit des Bürgermeifters Erhard, 
einen dritten Bürgermeifter einzuſetzen. 

Straßburg i. E., 27. September In der 
Darſtellung der „Landeszeltung für Elſaß Loth⸗ 
ringen“ wird auf Grund der amtlichen Ermitte⸗ 
lungen über den Zwiſchenſall an der Grenze be⸗ 
ſtätigt, daß die Schüſſe des Soldaten Kaufmann 
auf deutſchem Boden abgegeben wurden und auf 
deutſchem Boden elnſchlugen, nachdem eln brei- 
maliges Haltrufen erfolglos geblieben. 

Rom, 27. September. Der „Oſſervalole 
romano“ beſpricht die geſtiigen Erklärungen der 
„Riſorma“ bezüglich der zum demnächſtigen Ju- 
biläum des Papſtes hier erwarteten Wallfahrer 
und drückt die Hoffnung aus, die italleniſche Re- 
gierung werde Augen und Ohren beſſer offen 
halten, als es am vorigen Dienflag bei der Borta 
Pia der Fall war. Was die klerikale Priſſe an 
lange, jo könne die „Riforma“ ganz ruhig fein: 
es ſel Sache des königlichen Staatsanwalts, für 
die Beobachtung der Geſetze zu ſorgen. 

London, 27. September. (Telegramm des 
„Reuter'ſchen Büreaus“.) Der Nizam von Hyde⸗ 
rabad hat an den Vizekönig von Indien, Lord Duf⸗ 
ferin, ein Schreiben gerichtet, worin er ſich in 
Anbetracht der beſtändig wachſenden Ausgaben 
Indiens für eine beſſere Vertheidigung der Grenze, 
die wegen des Vordringens Rußlands in Zentral- 
oſten nothwendig ſei, erbietet, für zw. Jahre 
jährlich 200,000 Rupien zu den Koſten der 
Vertheldigung der Nordweſtgrenze Indiens beizu- 
ſteuern. 

Smyrna, 26. September. Vier hier woh⸗ 
nende Engländer wurden, während fie ſich in der 
Umgegend der Stadt auf der Jagd befanden, 
von Räubern gefangen genommen. Die Behör- 
den ergriffen ſofort Maßregeln zur Befreiung 
der Gefangenen und ließen den Diſteikt, in wel⸗ 
chem der lleber fall ſtattgefunden, umſtellen. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 
Oder bei Breslau, 26. September, 12 Uhr 
Mittags Oberpegel 4,86 Meter, Unterpegel — 0,69 
Meter. — Wart be bei Poſen, 26. September 
Mittags 0,26 Meter. 
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